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Besprechungen

kırchenr.  L  en die materla PTrOX1IMa Dadurch sSe1 die glichkeit gegeben,
der staatlıchen Gewalt hinsichtlich der aturrech  ichen Befähigung eın ge-
w155€e5 ı1tbestimmungsrech der Aufstellung VO.  - trennenden ehınder-
115sen auch für Getaufte @11  en llerdings untier der Voraussetzung,
daß diıe staatlıchen hehindernisse ZUMmM wenigsten dem atürlichen echt nıcht
widersprechen el 1S% der na ihm nicht ara eschran. die
naturrechtlichen Hındernisse f{ür Bereich naher bestimmen kann
auch Dositiv-rechtliche Hındernisse uifstellen W1€ es ihm VO: CIC eZuU:
des hehindernisses der gesetzli!  en Verwandt.  chaft ausdrückl!lı zuerkannt
wird ohne ihm Jlerdings amı rundsätzlich ein Recht NZUFFaumen (148 f£.)

ıs 1ST schwer einzusehen W1 diese Auffassung sich M1 Can 1033 Eın-
an bringen 1aäßt der betont daß 6S ausschließlich Sache der hochsten
1r uftfor1ı1ta 1ST, authentis erklären wann das göttliche echt
die Ehe verbietet der ungultig macht und Q  S hinzufügt, daß derselben
höchsten utor1ia ausschließlich (Pprıvatıve das echt omm andere VeTr-
bietende der trennende hehindernisse fur Getaufte durch eC1nNn allgemeines
oder begrenztes eseiz aufzustellen amıt mMm uch Can 1960 uüubereıin de:;
on daß die eia. unter Getauften lLUTe DTrODT10 et. exclusivo VOT den
kiırchlichen Richter gehören beruft sıch auft Can 1040 dem keiner
ußer dem ap die verbietenden DZW trennenden hehindernisse1r
echts alifen einschranken der VO  -} ihnen dispensieren kann WEn
nıcht durch das 1gemeıine echt der durch C1MN besonderes Indult VO Apo-
stolıschen Stuhl die Mal dazu erhalten hat, un! chließt daraus daß
dem Staate cdie Dıispensvellmacht VO  } verbietenden der trennenden Ehe-
hinternissen sTaatlıchen nıcht abgesprochen werde Der hler kann
die Betonung der Dispensierbarkeit VO] hehindernissen iırchlıchen

Abhebung VO  5 den nicht dispensierbaren Hindernissen des
nicht VO]  5 dispensierbaren des sStaaill: ts gemeınt SC AÄAus der

"Tatsache daß iırche das hehindernis der esetzlichen erwandtschaft
dem Umfange estehnen 1äßt dem ]Jeweıils VO aate aufgestell: isSt
nicht daß S1e dem taate grundsätzlıch das echt zuerkennt auch für
Ehe!  ern1ıisse aufzustellen Das echt ZU)  — Aufstellung solcher Hindernisse
kann auch nicht dem naturrechtlich chtig verstandenen „Gemein-
wohl“ hergeleite werden.

Das Buch i1st zweıfellos gerade seiner Neugestaltung durch eın Werk,
das über das deutsche pra:  ebiet hinaus der gesamten kanonistischen Lı1-
teratur hervorragenden Aatz einnımmt Hırschmann S

Bibliotheca Missıionum Begonnen VO:  $ Streit ortgesetzt
VO)]  - Dındinger (Veröffentlichungen des NSTLLU| fuür IN155101N5-
WwW1Ssens  aftliche Orsch 15 16 and Ajlrıkanısche Missionsliteratur
3—1 00—1 gr 8° X 147 — 9)1* 719 X11 13901 * 978 Frei-
burg 1951 1952 Herder

1ST e1in Zeichen VO.  - nem DPUmMISMUS und Entschlossenheit
wenn EeiINer Zeit, die der Forschung und Pu!|  1Katıon CI1 ist
W16 die etizten Jahre 1, dieses tandardwerk m1L den ersten über
Tl weitergeführt wIird Doppelt anzuerkennen bei den schweren sals-
chlägen die der rieg dem ganzen nternehmen durch den Verlust VO: drel
Bänden ereıite‘ Die ibl Miss 1sS% eitbekann: a1s daß S1e Emp-
fehlung Dedürifite ewl ist solcher and kein „Lesebuch“ ber wird
do.  R manchem ergehen WIC dem Rezensenten 1sSt Man er
zunächst einmal voll Ehrfurcht dem gewaltigen Magazin des Wissens herum,
wird aber chon bald efesselt, daß INan mM1t pannung die (oIt ausfiführ-

Regesten und die krıtischen Erklärungen 1e5 die vieler Beziehung
aufschlußreichen iıschofIslısten etira und die Übersichten uber das

Schrifttum das bis die kleinsten auch wenıger bedeutenden Zeitschriften-
artikel verzeichnet und vielfach geNaAUeETr Inhaltsübersicht wiedergegeben 1St
überblickt.— Diıe ınleıtun des 15 RBds gibt zunächst Nachricht über Stand des
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Unternehmens der ıbl Miss Wir erfahren unserer Freude, daß die wel1-
teren anı Afifrika (Bd. ruckfertig vorliegen. Der Begri der afrika-
nischen 1ssıon 1sSt. in dreıi Gruppen aufgeteilt Die Arbeit der Bischoöfe und
Priester ordafrikas nach dem Einbruch der Mohammedaner, die asto-
ratıon der wenigen Christen 1M mohammedanischen Raum. Die Unions-
versuche besonders 1n Ägypten und Abessinien. Gerade das Studium dieser
letzteren issıon ehort mit ZUM Schwierigsten und pannendsten der afrıka-
nischen issionsgeschichte und macht diese an besonders WEertIvo Die
eigentlichen, hauptsä  ich portuglesischen Heidenmissionen 1n W est- und Ost-
airıka un auf den afriıkanischen Inseln Hier bringt die Einleitung ZUSaINnmeN-
fassende ufischlüsse über die TUnNn! des ı1ßerfolgs dieser Mission (die
kleine Missionsbasis ortugal, der wenig zahlreiche einheimische erus,
Ccie weıiten Entfernungen der Bischo{fssitze VO]  3 den Missionen, die erhöhte
Sterblichkei der Missionare, methodische ehler, der Sklavenhandel mit all
se1inen Rückwirkungen äauf die M1ss10n).

In 5551 Nummern (eigentlı  e kument: und Liıteratur) und einigen Nach-
en 1St dann die Missionsgeschichte VO  3 nahezu 390 Jahren „eingefangen“.
Begreiflicherweise etreiien die meısten Dokumente daäs und Jahrhun-
dert. kın Verzeichnis der bıbliographischen Hilfsquellen Anfang und eın
Verzeichnis der Auftoren, der Personen, der Orte, Länder und Volker SsSoOWwl1e ein
Sachverzeichnis machen die anı einem ausgezeichneten achschlagewerk
auch in en Einzelfragen. Es i1st nicht möglich, VO)  3 dem überreichen Inhalt
mehr als ein Daar ndeuftungen machen Z.Wwei en Leos und füuünf
Breven Gregors VII a UuS dem 11. Jahrhunde: zeigen den ang der
iruüuher 205 1SscChOIe sind NUur noch fünf zZwe!l) ın Afifrika T1 Diese
Papstschreiben sind keine Missionsschreiben 1M eigentli  en Sinne, sondern
ehandeln bezeichnenderweise innere Streitl  eiten der kleinen Christen-
gemeinden mit der ernsten un durch das eispie der Caritas die Sara-

fur das Christentum ZzU gewınnen. Das nächste okument, rund hundert
Jahre später (1177)  9 ist der erühmte, oft behandelte T1 lexanders I1L f{ür
den riesterköni Johannes. IX Fragenkomplex diese uUumMm-
strittene Persoönlichkeit wird ausführli bes. NrT. E und Nr. 384) und kritisch
mit geNnauen Angaben der en Quellen und der Literatur bis 1n die neueste
Zeit skizziert. Und wird INa  =) weıter durch die ahrhunderte geführt und
erlebt die wechselnde Problematik der Zeiten (Gefangenenloskauf, Abmachun-
gen zwischen christlichen Staaten und mohammedanischen Fürsten, Entdeckungs-
und Eroberungsfahrten und die dazu Von den Päpsten egebenen e, die
anschließende Missionilerung, Errichtung der Bistümer und Ausbau der Hier-
archie, die ra des einheimischen Klerus, Kolonisations- und Missionsmetho-
den, Fragen des Patronatsrechts, Verbindung mıit Rom (Orientierung der Des-
orlentierung Roms eZu: der Missionen), Berichte über eben, ultur und
eligion der Eingeborenen un vieles andere. Sehr viel Interessantes ist VOTLr
em über die Frühzeit der en der Franziskaner, Dominikaner, Jesuiten
und Kapuziner mit einer en VO  5 wertvollen kritischen Tachtungen
den Quellen und der Tafifur geboten Der 1 and berichtet 1n der Einlei-
tung über die Neuges  ung durch die 1622 begründete Propagandakongrega-
tlon, die Uns1  erheit und angel ihrer Informationen, ihre Auseinander-
seitzungen mit den. atronatsmächten ber all das bieten die Dokumente zahl-
reiche inzelheıten Besonders hervorgehoben seien die Mitteilungen uüber das
optische Kolleg, die Sierra Leone, den OoNn;  (0) ozambiaque und über die
Tragık der Madagaskarmission.

Daß Man bei einem solchen Riesenwerk, Dei den ausenden VO:  3 Einzel-
angaben un: Zutaten gelegentlich Bedenken gegcn die Editionsweise en
kann, ist, selbstverständlich. anches WIird eben amı zusammenhaängen, daß
INa  - den in den ersten Bänden gewa.  en ditl1onsprinzıpien nıcht untreu
werden wollte, die Geschlossenheit des anzen Werkes wahren. Eın
ıngehnen auf Einzelheiten niıicht 1M Rahmen dieser Zeitschrift, ber einige
iNnweise MO!| WITr doch en ur sich nicht gelohnt a  en  9 die er
zil1erie Liıterafur einmal ın einer bibliographisch genauen ıste ZU-
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sammenzufassen, daß die er! 1mM ext I1UT verkürzt hätten ıtiert werden
konnen? Man amı viel rbeit gespart un: viel RaumSHFerner:
Ist, nıcht ıne we1ıt gehende AkKkribie, wWwWwenn bei ganz modernen eromNent-
lichungen bibliographisch ul 1ıtel- und uchbeschreibungen gegeben WT -
den. W1e sich 1LUr bei alteren Drucken ist (vgl iwa Nr. 195, JI,
630/1), während INa  ® anderen Stellen gerade Au{fschluß wunschen mochte
über den geNauen der betitreifenden ublikation (Z B Es ist
nicht immer durchsichtig, eın (modernes) Buch unter einem estimmten
Jahresdatum der esten ingereiht 1ST. Der Gebrauch VO:  —_ eckigen Klammern
für TIS- und Jahresangabe einer Veröffentlichung WIT. durch die Häufung
dieser Angaben eiwas schwerftällig, Der da. Sind schli fast kleinlich
anmutfende Wünsche Del einem solchen Standardwerk, die eNrlıche Freude

der eistung der Wissenschaft 1M Vordergrun ist Uueding

Carreräs ATrtau, Del enpistolario espiriıtual de Arnaldo e Vilanova:
fudios Francıscanos 49 (19438) (9—94, 301—496 DieT'S. La Allocutio UD
Tetragrammaton de Arnaldo de Vılanova: Sefarad Q (1949) 1—31 Maılıer,Anneliese, andschriftliche TNALAUS de Viıllanova und Petrus Johannıs
207 Nnalecta Sacra Tarraconensia 21 (1949) J3— 714
Seitdem Menendez Pelayo, 1n und Denilfle den berühmten Tzt VO  ’
Papsten und Königen Vilanova als Laientheologen, Kirchenreformer und Ver-
künder des kommenden Antichristen usS;  n NEeu entdeckt aben, 1ST zumal
in Katalonien Gegenstand mannnı  acher Studien geworden. TIie rnaldode Viılanova Thomatiste Greg [1920] 45 /—501) hat einem wertvollen
Artikel iıne kurze, Der sehr reifende Charakteristik des eigenen Mannes
gegeben, seine eziehungen den Spiritualen, den Dominikanern, un neben
1n auch die chwierigkeiten behandelt, die ihm AUus seinen eschatologischenÄAnsichten erwuchsen. Leider ist der Artikel Ssowohnl Carreras als uch
Battlori, dem Herausgeber der katalanischen riften, unbekannt geblie-ben Die Widerlegung seıner eschatologischen SI!  en UrC den Ox-
forder Kanzler Heinrich VO  e} Herclay ist Gegenstand eines YTükels 1n dem
VOr kurzem erschıenenen Archivio allano per la Stor1a pleta, 32—46;38—62 Vor em ber hat Sich Joaquin Carreras rtiau seit Jahren mi1t
Vilanova beschäftigt Ihm verdanken WI1r ine l1ste der Werke des Arnaldus
Les obres teologiques d’Arnau de Vilanova: alecta Tarraconensia
[1936] 219) Er hat auch egenüber Verrier nachgewiesen, daß die eiıma
Arnalds Katalonien ist und nıcht, Südfrankreich, daß 1n der Diözese alen-
C1a geboren wurde; au verschiedene Dokumente über Arnalds erwandte
Hermenesgild un: Blasius werden veroöffentlich (La patrıa la amilia de
Arnau de Vılanova: Anal Sacra Tarraconensia 20 11947] 5—71) Er ist ebenso
Verfasser der auischlußreichen KEinleitung über en und er. Arnalds
ın den VO  5 Battlori herausgegebenen Tes Catalanes, Barcelona 1947
Diesen Studien jetz die Herausgabe VO  5 12 Briefen, VO  5 denen ZU.
ersten Male veroöffentlich werden. Die Adressaten ınd die Dominikaner un!
FYranziskaner VO  5 Parıs, ferner die Dominikaner ın Montpellier, der ADt VO  $
St Viktor ıIn Paris, Zisterzienser VO'  } almagne, ferner die ardınale VO.  -
Auch un Bordeaux, die Bıschoöfe VO  S Valencia, Tun un: Auxerre, endlich
Philipp der chöone und I1 VO.  - Aragonien. Jlle Briefe (aus den Jahren
1301—1302) ınd Begleitschreiben un! Empfehlungen des erkes De
cCymbalis ecclesiae, das Tn 1301 ZU  —a erteidigung der Schrift De adventuantıichristi verfaßte, die inhm bei den arlser Magistern der Theologie charfenWiderspruch, Ja Kinsperrung eingetragen Mit aller Entschiedenheit
irıtt gE”enNüber den Parıser agıstern für das ahen der Endzeit eın Erberuft sich -“besonders auf die Heilige Schrift 1n allegorischer uslegung und
warn VOT dem Überhandnehmen der Philosophie nade, bernatur, ySProphetengeist iInd ıhm das Wesentliche. Er era ganz ın die Richtungder pirıtualen Die Briefe ind eın wichtiger Beitrag ZU CharakteristikÄArnalds und des Spiriıtualengeistes. Arnald bleibt ber 1n völliger nier-
wurfigkeit unter das 1rN Lehramt. Arnald War davon überzeugt,

Scholastik 433


